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25ſter 


Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Öefttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
AnferateausPetitfchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


London, 16. Dezbr. Der „Obſerver“ ein halboffizielles 
Purnal, dementirt die umlaufenden Friedensgerüchte als Börſen⸗ 
Spekulationen. Rußland, ſagt das Blatt, wird den Widerſtand 
ottſezen. Es iſt zu unvollkommen beſiegt, um nach zugeben. 

ie Reduktion der öfterreichifhen Armee ſei nichts als eine 

Jolitiſche Gaukelei. i 
| „Morning-Poft“, indem fie die Abreiſe des Fürſten Eſterhazy 

dach Petersburg anzeigt, bemerkt dazu, daß die Friedensvorſchläge, 
delche er überbringt, wie folgt lauten: „Ausſchluß aller Kriegs. 

Nhiffe auf dem Schwarzen Meere. — Schleifung der an den 

Rüften dieſes Meeres gelegenen Feſtungen. — Verzicht Rußlands 
duf das Protektorat über die Fürſtenthümer, ſo wie auf alle 

uͤheren Interventions⸗Rechte in den Staaten des Sultans. — 

Abtretung jenes Theils von Beſſarabien, in welchem ſich die 

naumündungen befinden. 

Die „Imperieuſe“, vom fliegenden Geſchwader in der 
dſtſee, ift 16. Novbr. wohlbebalten in Portsmouth eingelaufen. 
Im 30. ult. war bei Hangs ſtarker Froſt eingetreten, und erſt, 
als die Schiffe Gefahr liefen, eingefroren zu werden, gab Watſon 
don der „Imperieuſe“, der das Geſchwader kommandirte, Befehl, 
den Rückzug anzutreten. Die Schiffe hatten bei ihrer Heimkehr 
Mit gewaltigen Stürmen zu kämpfen; doch kamen die meiſten 
ohne erheblichen Schaden davon. 

Der „H. C.“ erbält folgende Depeſche aus Stockholm, 
18. Dezember: „Der Vertrag Schwedens mit den Weſtmächten 
l ratiftzirt. Schweden verfpricht, keinen Theil ſeines Territoriums 

ußland abzutreten (2) und alle dergleichen Propoſitionen baldigſt 
itzutheilen. Die Weſtmächte garantiren Schwedens Integrität.“ 

r —— 


Rund ſcha u. 
Berlin. Von der rechten Seite des Hauſes der Abgeord. 
neten wird ein Antrag vorbereitet, wonach die Mitglieder dieſes 
Hauſes für die Zeit einer vom Haufe ſelbſt beſchloſſenen Ver. 
lagung keine Diäten erbalten ſollen. (N. Pr. 3) 
— Wie in den Vorjahren, fo hat der Abg. Harkort auch 
leht wieder dem Hauſe der Abgeordneten den Entwurf zu einem 
rundſteuergeſez für die geſammte Monarchie überreicht. Die 
otive zu dieſem Entwurf lauten: Der ſchon durch Friedrich 
en Großen ausgeſprochene Grundſaß fordert: „daß in Preußen 
alle Staatslaſten mit gleichen Schultern follen getragen werden.“ 
— 19. Dez. Heute ſind hier 12 Küchen, jede in einer 
anderen Stadtgegend, nach Egeſtorff chem Muſter eröffnet 
worden. Die Portion Eſſen, aus Suppe und Fleiſch beſtehend, 
fou hier 14 Sgr. often, und die Einrichtung iſt nicht bloß für 
den unverheiratbeten Arbeiter, ſondern auch für die Familie 
erechnet. Zu dieſem Zwecke werden Menagewagen durch die 
tade gefandt werden, in denen das Eſſen auf Spiritus warm 
gehalten wird. Die ganze Einrichtung dieſer Anſtalten iſt dem 
rand⸗Direktor Scabell übergeben worden. i 
— Den „Hamb. Nachr.“ ſchreibt man von hier: „In der 
undzollfrage haben ſich bis jetzt zwei Regierungen für 
daͤnemark erklart. Es iſt dies ſchon früher, wenn auch in einer 
ncht ſehr entſchiedenen Weiſe, von Rußland geſchehen. Graf 
eſſelrode ſprach ſich dem däniſchen Geſandten gegenüber gegen 
eine Kapitaliſirung des Sundzolls aus, weil der Finanzminiſter 
ſewerlich eine ſo bedeutende Summe, wie auf Rußland fallen 
erde, disponibel zu machen im Stande ſein werde. Rußland 


Freitag, 
den 21. Dezember 1855. 


Jahrgang. 


29. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


werde darum die Fortdauer des Sundzolls vorziehen. Neuerdings 
hat Mecklenburg⸗Schwerin erklärt, daß es gegen den Fortbeſtand 
des Sundzolls nichts einzuwenden habe, was um ſo auffallender 
iſt, als der mecklenburgiſche Miniſter, Graf Bülow, früher von 
hier aus mit der Miſſion betraut war, bei Danemark die Befei- 
tigung des Sundzolls zu erwirken. Vielleicht liegt aber der 
Grund des jetzigen mecklenburgiſchen Verfahrens in der Befürch— 
tung, daß die Aufbebung des Sundzolls die mecklenburgiſchen 
Elbzoll-Intraden vermindern werde. Mit dem April nächſten 
Jahres tritt die Frage in ein ganz neues Stadium, weil ſich 
dann zeigen wird, wie Nordamerika ſeine Kündigung durchführen 
will. Für den Fall, daß Nordamerika auf freie Paſſage beſtehen 
ſollte, hat England das Verfahren, welches es einhalten wird, 
ſchon bezeichnet. Lord Clarendon hat dem daͤniſchen Geſandten 
erklärt, daß, wenn das erſte nordamerikaniſche Schiff den Sund 
oder die Belte, ohne Zoll zu erlegen, paſſirt ſei, kein engliſcher 
Miniſter die Erhebung des Sundzolls länger werde zugeben können.“ 

— Die Berufung des Ober⸗Präſidialraths v. Oheimb aus 
Koblenz zum Kabinetsminiſter in Lippe⸗Detmold iſt nunmebr 
definitiv erfolgt. Demſelben iſt jedoch der eventuelle Rücktritt 
in den Königl. Staatsdienſt vorbehalten worden. (N. Pr. 3.) 

— Alexander d. Humboldt wird in den naͤchſten Tagen das 

Ehrenbürgerrecht Berlins erhalten. 
Ueber die Unterſuchung gegen den Dr. Vehſe erfährt man 
das Nähere, daß ſie weſentlich gegen ſeine Mittheilungen über 
den Herzog Wilhelm von Mecklenburg, der Preußiſcher Oberſt 
in activem Dienſt iſt, ſich richtet. Vehſe ſoll für ſeine Aeuße⸗ 
rungen den Beweis der Wahrheit vertreten wollen, und es 
werden zu dem Ende weitere Zeugniſſe aus Hamburg requirirt. 
Unter den vielen hundert Bewerbern um die ſehr reiche 
Erbſchaft der hier vor Jahren im hohen Alter verſtorbenen 
Jungfrau Thomas hat bis jetzt noch der bisherige Nuntius 
Reinicke bei dem Kreisgericht zu Sangerhauſen die meiſte Ausſicht 
zur Erlangung des auf 3 Mill. Thaler herangewachſenen Nach— 
laſſes. Es haben ſich Spekulanten gefunden, die in Gemeinſchaft 
dem Reinicke jetzt ſchon auf gutes Glück 100,000 Thaler der 
für ihn noch zweifelhaften Erbſchaft gegen eine gewiſſe ba are 
Summe abkauften. Demnach hat Reinicke ſein Amt aufgegeben 
und ſich ein Bauerngut gekauft, welches er nun mit feiner 
Familie, aus 8 Kindern beſtehend, bewirthſchaftet. 

— Wie man der „B. B. 3.“ aus Coln ſchreibt, iſt dort 
vor einigen Tagen für einen dortigen Kaufmann, welcher die 
großartigſten Geſchäfte in metallurgiſchen Produktionen macht, 
die unerfreuliche Nachricht eingetroffen, daß gleich nach dem Aus- 
lauf aus dem Hafen von Malaga ein für ſeine Rechnung mit 
Bleibarren beladenes Schiff von einem franzöſiſchen Dampfer 
gekapert und nach der afrikaniſchen Küſte bugſirt worden fei. 
Daſſelbe fei nach Hamburg deflarirt und für den Konſum des 
Zollvereins beſtimmt. Da aber die franzöſiſche Regierung auf 
Grund von ſtatiſtiſchen Mittheilungen davon überzeugt zu ſein 
ſcheint, daß der Zollverein für feinen Bedarf hinlänglich Blei 
produzirt und einen allenfallſigen Mangel durch enorme Ausfuhr 
nach Rußland fürchtet, ſo hat ſich das franzöſiſche Gouvernement 
zu dieſem Schritte beſtimmen laſſen. Wir wünſchen der erhobenen 
Reklamation von Seiten des betreffenden Kaufmanns den beſten 
Erfolg, und halten uns im Voraus überzeugt, daß unſere Regie · 
rung mit aller derjenigen Energie, die ein derartiges Verfahren 
provocirt, die verletzten Rechte eines preußiſchen Staats angehö ⸗ 
rigen geltend machen werde. 
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Solingen, 15. Dezbr. Geſtern ereignete ſich bier eine 
That, welche einer Erfindung einer der neueſten Dichter gleicht, 
dennoch aber leider ſich nicht in Abrede ſtellen laßt. Einige 
Arbeiter hatten am Vorabend Händel beim Trunke gehabt und 
ſich geſchlagen. Einer der Streitenden hatte das Meſſer gezogen 
und den andern verwundet; darüber waren die beiden, ein Deut 
ſcher und ein Franzoſe, von der Polizei verhaftet und zuſammen 
in daſſelbe Gefaͤngniß geſperrt worden. In dieſem Gefängniß 
fand man aber am nächſten Morgen nur zwei Leichen. Die 
verhafteten Kämpfer hatten im Gefängniſſe ihren Streit wieder 
begonnen und ſich wechſelſeitig einer den andern erwürgt. 

Leipzig, 12. Dezbr. Die Geldverlegenheit wird immer 
größer. Preußiſches Papiergeld iſt ſelbſt bei den Geldwechslern 
gegen einige Prozent Aufgeld nicht aufzutreiben. Auch an ſaäch⸗ 
ſiſchem Papiergelde mangelt es ſchon bei nur einigermaßen grös 
ßeren Zahlungen. Neu iſt, daß Kurheſſiſches Papiergeld auch 
in Stücken von 10 Thalern an, und Waldeck'ſches Papiergeld 
von den Banquiers und in Folge deſſen auch von dem Publikum 
gar nicht mehr angenommen wird, weil die von Banquiers nach 
Kaſſel zur Auswechslung eingeſendeten Kaſſenbillette mit der 
Bemerkung zurückgeſchickt worden ſind, daß man jetzt kein Geld 
zur Auswechslung habe und deshalb warten müſſe. 

Frankfurt a. M. In den einleitenden Worten des 
Teſtamentes von Anſelm v. Rothſchild ſoll eine Art 
Glaubens Bekenntniß deſſelben enthalten fein, und ſodann auch 
— wie beſtimmt verlautet — die Beſtimmung, daß diejenigen 
Erben des Verblichenen, die aus dem von dem Erblaſſer gegrün- 
deten Fideicommiß Zinſengenuß haben, Juden bleiben müſſen 
und alsbald ihre Anſprüche verlieren, ſobald ſie dem Judalsmus 
untreu werden. 

Koblenz, 15. Dez. Dem „Fr. J.“ wird von einer hier 
am vorigen Sonntag ſtattgefundenen kirchlichen Erfommuni« 
kation geſchrieben, welche in der St. Caſtorskirche im Auf- 
trage des Biſchofs Arnoldi über den Kaufmann Sonntag aus- 
geſprochen wurde. Derſelbe lebte, von feiner erſten Frau geſchieden, 
mit ſeiner jetzigen Frau ſchon ſeit 8 Jahren in friedlicher und 
geſegneter Ehe; jedoch war dieſe Ehe ſeiner Zeit nicht nach den 
kanoniſchen Satzungen der Kirche ſondern nach dem in der 
Preußiſchen Rheinprovinz gültigen Geſetze der Civilehe geſchloſſen 
worden. Im vorigen Sommer ward Herr Sonntag nach acht⸗ 
jährigem Frieden plötzlich von der hieſigen Geiſtlichkeit aufge⸗ 
fordert, ſich von ſeiner Ehefrau zu trennen, da die Kirche dieſe 
Verbindung nicht als gültig betrachten könne. Da er dieſem 
Anſinnen aber nicht Folge geleſſtet hat, fo erfolgte der kirchliche 
Bannſpruch gegen den ungehorſamen Sohn der Kirche. Nach 
einer gegen die Civilehe gehaltenen Predigt erſchien Hr. Dechant 
Krementz in veränderter Kleidung wieder in Begleitung zweier 
Kleriker, welche brennende Kerzen trugen und verlas, in der 
Mitte der Kirche ſtehend, die Bannſchrift des Biſchofs gegen das 
„ehebrecheriſche“ Verhältniß des Herrn Sonntag und feiner 
Gattin. Mit ſteigender Aufregung blies Herr Krementz die 
Lichter aus, mit den Worten, daß die Genannten nicht würdig 
ſeien des Lichtes des Herrn, warf die Lichter auf den Boden, 
daß die Trümmer auf ihn zurückfuhren und rief: „die Todten⸗ 
glocke läutet zum Grabgeſang.“ Man hörte Geläut und Todten⸗ 
geſang. Schließlich forderte der Verkündiger des Bannes die 
Hörer auf, ſich jedes Umganges und Verkehres mit den Ge- 


bannten zu enthalten, ſie nicht zu grüßen u. ſ. w. Letztere 


Ermahnung ſcheint indeß wenig Folge gehabt zu haben, denn 
wir ſaben das Haus des Herrn Sonntag nie ſo ſehr mit 
Menſchen gefüllt, als an jenem Tage, und am Abende ertönte 
vor den Fenſtern deſſelben, ihm zu Ehren, eine Serenade. 
Wien. Zu den neuen Kreditbank Aktien waren am 15. 
Abends, wo definitiv die Schließung erfolgte, 644,666,000 Gulden 
von 25,076 Parteien gezeichnet worden, während bekanntlich die 
ganze, der Subſeription offen gelaſſene Summe nur 15 Mill. 
ulden betragt. Ein weſentliches Motiv dieſer Theilnahme lag 
in den Ausſichten auf den Agſo⸗Gewinn der Aktien und wohl 
auch in der günſtigen Aufnahme, welche die Kreditbank überhaupt 
gefunden hat. Die Uebernahme der italieniſchen Staatsbahnen 
wird eines der erſten Geſchafte der Bank fein. 
Aus der Schweiz, 16. Dezbr. Ueber den ſchrecklichen 
Brand im Zuchthauſe zu Baden, im Kanton Aargau, erfährt 
man folgendes Nähere: Das Feuer brach um 2 Uhr Nachts 
aus. Sämmtliche Wächter des Hauſes ſchliefen feſt. Die hoch⸗ 
auflodernden Flammen wurden zuerſt in der Fabrik von Wild 
und Billeter bemerkt. Sogleich eilten die 3 Spritzen der Fabrik 
auf den Platz. Im Innern waren die böfgernen Treppen bald 
niedergebrannt. Es war herzzerreißend, wie die Straͤflinge an 


den eiſernen Gittern rüttelten und jammernd nach Rettung 
ſchrieen. Nur einem Einzigen gelang es ſich durch das Git 
zu retten. Von 63 Sträflingen find 15 verbrannt! Ueber di 
Urſache des Feuers weiß man noch nichts Sicheres. 

Neapel. Ueber die vom Könige angeordnete Umwandlul 
des Averner Sees in einen Kriegshafen erfährt man, daß die 
erſte Veranlaſſung zu dieſem Projekt die Entwäſſerung der um 
liegenden Ländereien und die Beſſerung ihrer Sanitätsverhältniſt 
iſt; weiter foll ein von natürlichen Vertheidigungswerken unge 
bener Kriegshafen geſchaffen werden, in welchem Kriegsſchi 
vom bedeutendſten Tiefgang ſicher vor Anker gehen koͤnnch, 
4 Offiziere vom Marine Genieweſen, 40 Matroſen und 5 
zur Zwangsarbeit verurtheilte Individuen ſind bereits unter dr 
Leitung des Herrn Quaranta zum Beginne der Arbeit angewieſil 

worden; die Koſten find auf 4,000,000 Ducati veranfchlagt. 

Paris. Der kaiſerliche Gerichtshof hat die Entſcheidun 
des Civil Tribunals, welcher das berühmte Schloß St. Out 
der Fürſtin von Craen, Tochter der Gräfin Cayla zuſprach, umg! 
flogen. Das Schloß gehört nun, dem Spruche des ober 
Gerichtshofes zufolge, der Stadt Paris, welcher es die Gräflt 
Cayla, für den Fall der vorgeſehenen Nicht-Annahme durch del 
Grafen v. Chambord, vermacht hatte. — In ihrem eigenhän 
geſchriebenen Teſtamente vom 12. Januar 1850 richtete N 
Gräfin Cayla an ihren Teſtaments⸗Exekutor folgenden „ 
„Ich erſuche Sie, mein Herr, St. Ouen wieder anzuk aufe 
und es nebſt meiner Huldigung und meiner ehrfurchts voll 
Ergebenheit dem Könige Franz Heinrich V. anzubieten. Wenn 
Se. Majeftät es nicht annehmen ſollte, fo geben Sie Ai 
Stadt Paris unter der Bedingung, daß fie es als Erinner 
an Ludwig XVIII., eben fo edlen, weiſen, als großen Andenken 
behalte.“ Was wird die Stadt Paris nun mit diefer prach 
vollen Beſitzung thun? 

London, 17. Dezbr. Der 3. u. 4. Band von Macaulap's Geſchicht 
find vorgeſtern ausgegeben worden. Die Verleger (Longmans) 
ten ein eigenes Lokal gemiethet, um die 60,000 beſtellten Bi 
unterzubringen, und eine Unzahl von Wagen und Karren aufg, 
trieben, um allen Pränumeranten ihre Exemplare ſo raſch 
möglich zukommen zu laſſen; dennoch konnte die Aufgabe u 
theilweiſe gelöſt werden, und die Vertheilung wird erſt hellt 
vollendet werden können. 

Stockholm, 11. Dez. Das Königl. Kommerz⸗Kollegium 
macht öffentlich bekannt, daß 180,000 Pud (circa 1000 Last) 
Salz zollfrei nach Kurland über die Ruſſiſchen Zollſtationen 
Jurburg, Polangen und Tauroggen, welche an der Preuß iſchel 
Landesgrenze liegen, eingeführt werden dürfen. 

S — 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig. Die erſte Schwurgerichts⸗Periode im Jahre 1856 
beginnt am 7. Januar und wird höchſtens 14 Tage waͤhrel 
Zum vorſitzenden Präfidenten iſt wiederum der Stadt- un 
Kreis gerichts Director Uckert ernannt. 

— Der Ueberfhuß von der im verfloſſenen Sommer zul 
Beſten der Weichſel⸗Ueberſchwemmten veranſtalteten Kunſt- Aut 
ſtellung auf dem grünen Thore betrug nach Abzug aller Hofe! 
100 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf. 

— Im Monat November d. J. waren in unſerer Provil 
die durchſchnittlichen Marktpreiſe nach Scheffeln und Silbergte, 
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Untetſuchung wegen grober Veruntreuungen mehrerer Bram“ 0 
der Zwangs anſtalt verfügt worden. Mehrere derſelben, damen 
2 Werkmeiſter und 1 Aufſeher, find verbaftet worden. . 
einer Hausſuchung hat ſich ergeben, daß die Verhafteten a 
Quantitäten der Anſtalt gehörender Materialien unterſchlagen hab 
Königsberg, 15. Dez. Gegenwärtig iſt die Gerne 
Thorn bis Ortelsburg auf das Strengſte auch durch Militen, 


Patrouillen abgeſpetrt. Nach den vorliegenden Nachrichten 
ſich die Rinderpeſt innerhalb der Provinz in 11 Dulce 


gezeigt und iſt das Patent vom 2. April 1803 zur Ausfüht 
gebracht, 


it 


fäninittiches erkrankte oder der Anſteckung verdacht 


Vieh ift getödtet, die Kadaver verſcharrt, die Stallungen gereinigt, 
le Orte ſelbſt abgeſperrt und zum Theil dazu Militair verwandt. 
u den betreffenden Kreiſen und auch in Nach barkreiſen find die 
Viehmärkte eingeſtellt. 

— 


LEiterariſches. 


Karl Minarski: 
mit 3 Abbild. in Lithogr. Bromberg, beim Verf. 1855. 
Vor nicht langer Zeit erzählte uns Uhl feine niedlichen „Mährchen 
dus dem Weichſelthale“, welche vorzugsweiſe dem oberen Strom- 
Miete angehören. An fie reihen ſich die 8 Mährchen des 
bigen Hrn. Verfaſſers (Lehrers in Bromberg), von denen 4 
bereite im „Geſellſchafter“ von Gubitz abgedruckt ſind und Beifall 
anden, beſonders wegen der nationellen poln. Faͤrbung. Fügt 
dan nun noch die „Danziger Sagen“ von Karl hinzu, fo hat 
Man fhon eine Art von ſyſtematiſcher Sammlung vereinigt, 
deren Bereich freilich dann noch nicht als abgeſchloſſen erſcheinen 
unn. — „Ladny der purpuxrothe Hund“ iſt eine ganz hübſche 
kikennungögeſchichte aus der wilden Tartarenzeit. „Der Mond 
U Hochzeitgaſt“ führt uns recht lebendig in die nationellen 
itten des poln. Weichſellandes ein; den armen Jaſch bedauern 
dir wegen ſeines „Entenſchnabels“, und freuen uns, daß er ihn 
dewird, fo wie Jerzy im „Bienenſchwarm“ feinen Weichſelzopf. 
Die ſchauerliche „Eulenköniginn“ verſetzt uns aus Warſchaus 
‚Nähe in die ritterlichen Heldenkämpfe der Polen gegen die 
Uürken, und erinnert zugleich an den Raben des römifchen Rit- 
its Valerius Corvinus; „Die bezauberten Pfannkuchen“, deren 
Mgeheure Menge der Knabe Wladyslaw beliebig herancomman ⸗ 
„können dem ſonſtigen Ideal fo manches Kindes herzens, dem 
kannten Pfefferkuchenhäuschen der Hexe, eine ängſtende Con ; 
renz bereiten, und find obenein wahre Teufelskerlchen. Die 
iderwünſchte Prinzeſſin im Gneſener Königsſchloſſe“ (deſſen 
uinen erſt um 1830 beſeitigt wurden) erinnert an die Zeiten, 
do dort der flavifche Götze Lelpolel tief in den See geſtürzt 
durd, und der prächtige Dom ſich dafür erhob, und wir bören 
ine von dem armen guten Antoni mit den 5 ſchwarzen Streifen 
m Geſicht und von feinem endlichen Glücke. „Der Zauberſtiefel“ 
Mdlich, in deſſen brennendem Innern der wüſte Burſche Boleslaw 
0 viel Herrliches ſchaute, wird gewiß jugendliche Leſer auch nicht 
lubefriedigt laſſen, und ſomit ſei das Büchlein beſtens zur 
eih nachtsgabe für fie empfohlen. 


| Vermiſchtes. 


, Die neueſte Nummer der Allgemeinem mediziniſchen 
Untralzeitung enthält in ihrem Feuilleton u. A. folgende 
childerung eines Beſuchs bei Heinrich Heine in Paris: 
(Fur einen Arzt iſt der Zuſtand Heine's ein wabrhaft phyſio⸗ 
diſch. pfychologiſches Phänomen. Man denke ſich einen Mann 
in den beſten Jabren, mit intereſſanten Geſichtszügen, hinfällig, 
Ugemagert, ein Knochenmodell, der Schatten nur eines Körpers. 
die unteren Extremitäten find ganz paralptiſch, desgleichen find 
die Augendeckel, ſo daß Heine dieſe in die Höhe heben muß, 
denn er einen Menſchen, einen Gegenſtand ſeben will. Dabei 
ert er aber ſeine Memoiren und ſchreibt ſelbſt noch, wie ich 
l ſelbſt gefehen, mit kräftigen Zügen Gedichte. Wie das Licht 
mier solchen Verhältniſſen in die faſt eng geſchloſſenen Augen- 
lber dringt, iſt eine wahrhaft intereffante Erſcheinung. Heine 
igt abwechſelnd im Bett und im Ruhebett. Von dem einen 
das andere wird er von einer Wärterin gleich einem Kinde 
bilrogen. So liegt er feit faſt 5 Jahren und mit unſäglichen 
bchmerzen behaftet. Seine tägliche Doſis Morphium erreicht 
is 2 bis 3 Gran! Und dieſe ſchmerzensreiche, welke Hülle 
wahrt noch einen Geiſt voll Friſche und Beweglichkeit, voll 
Uundenden Witzee und entfeſſelten Humors über die Welt und — 
c ſelbſt. Ein geſunder Kern in einer kranken Schaale, ein 
Sierpender voll Leben. Und die Bitterkeiten und Auswüchfe, 
er Aetzende und Verletzende dieſes fo ganz abſonderlich gearteten 
Ubens wird wenlgſtens der Arzt durch den fo ganz anomalen 
d abnormen körperlichen Zuſtand, durch den unvermeidlichen 
Hader der Medizin auf die Pſyche zu erklären und vielleicht zu 
hülſchuldigen wiſſen. Ich fragte Heine, ob er ſeine Diagnoſe 
Knef Mit ſtoiſcher Rube, mit boffnungsloſer Reſignation nannte 
fie: „Amollissement de l’epine dorsale“, d. h. zu Deutſch: 


weichung des Rückenmarkes, und nicht ſchlecht mediziniſch und 
Het Deutſch: „Rückendarre“. 


So kritiſirt Heine noch ſeinen 


Weichſel⸗Mährchen für die Jugend; 
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Todtenzettel! Die Gehirnthätigkeit iſt bei dem ſo fortgeſchrittenen 
Stadium von Heine's Leiden faſt noch gar nicht in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen. Nur zuweilen, wenn er lange und lebhaft ſpricht, 
ſcheint eine kleine, trübe Wolke den weiten und heiteren Horizont 
feiner Gedanken zu umſchleiern; der Faden des Geſprächs ſcheint 
einen flüchtigen Augenblick reißen zu wollen. Heine fährt mit 
der magern Hand über die hohe Stirn, und ſchnell und leicht 
iſt es wieder angeknüpft. Heine's Körper wird durch Heines 
Geiſt erhalten; er iſt ein lebend pathologiſches Praͤparat in 
Spiritus aufbewahrt! 

** Ein junger Mann, Namens Krebs aus Lichtenau bei 
Lauban in der Preuß. Ober-Lauſitz, Sohn einer unbemittelten 
Wittwe, die außer ihm noch für andere vier Kinder zu ſorgen 
hatte, war eine Reihe von Jahren als Diener im Haufe Felix 
Mendelsſohn⸗Bartholdy's in Leipzig. Er war ein guter 
Menſch, und in Liebe treu ergeben feinem lieben, guten Herrn; 
aber er war auch ein guter Sohn und Bruder, der ſeiner 
Lieben nicht vergaß, als es ihm gut ging, und die ſchweren 
Sorgen der treuen Mutter dadurch zu erleichtern ſuchte, daß er 
ihr alle Monate zwei Thaler ſandte. Solche Brodkreuzer aus 
lieber Kindeshand thaten der braven Wittwe zu Lichtenau gar 
wohl, und es ruhte der Segen der Liebe darauf, den der droben 
im Himmel ſpricht, der ſo ergreifend ſagt: „Kann auch elne 
Mutter ihres Kindleins vergeſſen?“ Und in dies Wort das An- 
dere ſtill einſchließt: „Darf auch ein Kind feiner Mutter ver 
geſſen, die es mit Seufzen groß zog?“ So waren denn mehrere 
Jahre dieſe lieben Kindesgaben der armen Mutter zugefloſſen, 
und oft hatte fie fie mit Freudenthränen, mit Dank gegen den 
Herrn und mit dem Segensgebete für den lieben Sohn empfangen, 
da — kam ein Brief von Leipzig an, von fremder Hand ge⸗ 
ſchrieben. Zitternd erbricht ihn die Mutter. — Er war von 
Herrn Meldelsſohn's Hand und enthielt die beugende Nachricht, 
der liebe Sohn ſei gefährlich erkrankt und wünſche noch einmal 
ſein Haupt an die treue Mutterbruſt zu legen; ſie möge doch 
eiligſt kommen. Zugleich hatte der edle Mann zehn Thaler zur 
Beſtreitung der Reiſekoſten eingelegt. Und doch ruht der gute 
Sohn ſchon im kühlen Grabe, als die Mutter die Thürme 
Leipzigs erblickt. Sie kommt an, und Herr Mendelsſohn iſt's, 
der fie liebevoll empfängt, der fie ſanft vorbereitet auf den 
ſchweren Schlag, der ſie erwartet, der mit ibr dann trauert um 
den guten Sohn, und den linden Troſt in ihre Seele flößt. Er 
beſchäftigt ſich ausſchließlich mit ihr; er geht mit ihr zum 
theuern Grabe; er thut Alles, ihre Seele aufzurichten. — 
Mendelsſobn behält die arme Mutter bei ſich, fo lange fie 
bleiben kann und will. Und als fie endlich die traurige Heim- 


reiſe antritt, händigt er ihr des Sohnes Erſparniß ein mit 


950 Thalern, legt 12 Thaler für die Heimreiſe zu und legt 
eine Urkunde in ihre Hand, worin er ſich verpflichtet, ſo lange 
die Wittwe Krebs lebe, ihr monatlich zwei Thaler auszuzahlen, 
und das hat er ehrlich bis zu ſeinem Tode gehalten. So wird 
das heilloſe Wort der Leute: „Man hört doch gar nichts Gutes 
mehr!“ einmal wieder gründlich zu Schanden. 

. ee —UÄ—— —— 

Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe 
Berlin, den 20. Dezember 1855. 


Bf. Brief Geld. f. Brief Geld 
Pr. Freiw. Anleihe 4 101 1003 Weſtpr. Pfandbriefe 33 88 | 
St.⸗Anleihe v. 1850 [42/1013 — [Pomm. Rentenbr. 4 961 


do. v. 1852 4101] — Poſenſche Rentenbr. 4| 94 | 93} 
. 218 . 554 Pe a 8 — — 
0. Fr» — * . lm) — — 
St.⸗Schuldſcheine 34 86 ee 1535, 13%, 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. -: — — And. Goldm. a5 Th. — 01 94 
dan rn 1855 (35 108201031 Pan. Shas dees. 4 28 721 
8 v 3 — 991 15 A * 5851. — 
omm. o. * 7 o. neue Pfd.⸗Br. AI — | — 
Poſenſche do. 45 — 1003 do. neueſte Il. Em. — 034 — 
do. do. 34] — [9141 do. Part. 500, Fl. ] 4 — ‚1,782 


An gekommene Fremde. 
Am 21. December. 
5 Im Engliſchen Haufe: 

Der Rittmeiſter u. Rittergutsbeſitzer Hr. Baron v. Schmallenſee 
nebſt Gemalin a. Pagelau. Der Lieutenant Hr. Br. v. Podewils a. 
Potsdam. Die Herren Rittergutsbeſitzer v. Schmeling n. Familie a. 
Brodden, Grolp n. Gemalin a. Bilawken, Würtz a. Kokoſchken, 
Wolff a. Löcklau, Plehn a. Kopittkowo, Mankiewiez a. Janiſchau, 
v. Kries a. Oſtrowitt. Hr. Oberamtmann Wirk a. Stargardt. Hr. 
Rentier Bomborn u. Fr. Rentier Thiel a. Matienbürg. Hr. Lieute⸗ 
Die 


nant Wegner a. Löbau, Hr. Gymnaſiallehrer Prowe a. Thorn. 


Herren Kaufleute Neiſſer a. Berlin, Reubert a. Barmen, Pohlmann 


a. Salzwedel und Borre a. Magdeburg. 
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Hotel de Berlin: 
Die Herren Rittergutsbeſitzer vi Bernuth a. Kamlau, v. Zelewsky 
a. Tempez, Flieſſbach jun. a. Kurow, v. Roy n. Sohn und Redlich 
a. Jaſſen. Hr. Rentier v. Krohn u. Hr. Kaufm. Arendt a. Berlin. 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren). 
Herr Kaufmann Schreiber a. Tilſit. Hr. Inſpektor Heynemann 
a. Bromberg. Hr. Gutsbeſitzer Herzog a. Kartz. Hr. Oekonom 
Frankenſtein a. Kiſchkow. 
Im Deutſchen Hauſe: 
Hr. Gaſtwirth Warkentien a. Tiegenhof. Hr. Inſpektor Zoſtrow 


a. Conitz. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Oekonom Bergemann a. Klukowo. Die Herren Gutsbeſitzer 
Behrendt a. Altmarkt, Ruͤhe a. Szakau, Droͤbs a. Ottomin. Hr. 
Fabrikant Hartmann a. Pr. Stargardt. Die Herren Kaufleute Fuͤr⸗ 
ſtenberg n. Gattin a. Neuſtadt, v. Gerhardt a. Caſſel, Gentzmann a. 
Berlin. Hr. Studioſus v. Windiſch a. Berlin. 

Hotel d' Oliva. 

Frau Rittergutsbeſitzerin Krauſe n. Frl. Tochter a. Sulitz. Hr. 

Gutspaͤchter Zemke a. Laskowitz. Hr. Kaufm. Schult a. Stolp. 


f Stadt Theater. 

Sonntag, den 23. Dezember. (III. Abonnement Nr. 14.) Robert 
der Teufel. Große romantiſche Oper mit Ballet in 5 Akten. 
Nach dem Franzoͤſiſchen des Scribe und De Lavigne von Th. 
Hell. Muſik von G. Meyerber. 

Montag, den 24. Dezember bleibt die Buͤhne geſchloſſen. 

Dienftag, den 25. Dezember. (III. Abonnement No. 15.) Der 

Waffen ſchmidt. Komiſche Oper in 3 Akten; Text u. Muſik 


von Albert Lortzing. 
Mittwoch, den 26. Dezember. (III. Abonnement No. 16.) Drei 
Drama in 3 


=> 


Tage aus dem Leben eines Spielers. 
Abtheilungen nach dem Franzoͤſiſchen des Victor Ducanges: 
„Trente ans d'un joueur“ von Angely. 

Donnerſtag, den 27. Dezember. (III. Abonnement No. 17.) Der 
Weltumſegler wider Willen. Abenteuerliche Poſſe mit 
Taͤnzen und Geſaͤngen in 4 Bildern. Frei bearbeitet nach dem 
Franzöſiſchen des Théaulon et Decourcy von G. Raeder; 
Muſik von verſchiedenen Componiſten. (Purzel — L'Arronge). 

E. Th. L'Arronge. 
ER SSS * S S SS SS N 
= 2 

Soi musicale) 

9 ® 6⸗E 

an den vier Weihnachtsabenden, am 2 

21., 22., 23., 24. d. M., von der g 

Kapelle des Königl. Aten Infanterie M 

Regiments. 1 
9 Voigt, Muſikmeiſter. q 

DIDDIDDDIDUEDDIDDIDI DIDI 
Suppen : Anitalt. 

Durch Beſchluß des Comitees zur außerorbentlichen Unterftügung 
der Armen und Huͤlfsbeduͤrftigen in dieſem Winter haben die unter: 
zeichneten Mitglieder jenes Comitees 
eine Suppen-Unftalt am Altſtädtſch. Grab. 6. 
begründet, welche Montag, den 24. dieſes Monats unter nachſtehenden 
Bedingungen in Wirkſamkeit tritt. 

1. Vorläufig koͤnnen nur ungefähre 400 Portionen Suppe täglich 
gekocht werden. 

2. Jeder erweislich Huͤlfsbeduͤrftige oder Arme kann 
von Sonntag, den 23. dieſes Monats an täglich bis 
4 Uhr Nachmittags eine oder mehrere Suppen⸗Marken 

für den nächſten Tag geltend 

gegen Zahlung von 1 Silbergroſchen pr. Marke 
bei den Herren 

Kichtfabrikanten Miller. 4. Damm 8. 

Deſtillateur S. E. Zimmermann. Kalkgaſſe I. 

Kaufmann J. M. Kownatzki. Fleiſchergaſſe 29. 

Kaufmann Tuſchinski. Mattenbuden 6. 
in Empfang nehmen. 

3 Gegen dieſe Marke erhaͤlt der Inhaber 
in einem mitgebrachten Gefäß Wormittags von 11 bis 
43 uhr in der oben genannten Lenſtalt ungefähr 

Einen Stof warme Speiſe, 

beſtehend abwechſelnd in 

Meis⸗, Graupen⸗, Erbſen - und Kartoffel ⸗Suppe. 

4. Ohne eine am age vor dem Empfang der Speife 
gelöfte Suppen Marke kann in der erwähnten Anftalt 
nichts verabreicht werden. 

Danzig, den 21. December 1855. 
Barendt. Brinckman. 


CCC VVT 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 

daß ich in dem Haufe der Frau Wittwe Roſalowsky, 

7 bierfelbft in der Langgaſſe 1., (am Langgaſſer Thor) eine 


Conditori 


nebſt Kaffeehaus eröffnet habe. Ich habe alles auf· 
geboten, um dieſe Conditorei fo einzurichten, daß fie den 
Anſprüchen eines hochgeehrten Publikums an eine ordenk 
liche Conditorei vollkommen zu genügen im Stande ſein 
wird. Für gute Waare und Getränke, wie für reelle Ber 
dienung werde ich ſtets ſorgen und desbalb hoffe ich auch 
mir das ſeit 12 Jahren, als Verwalter der Joſtiſchen 
Conditorei, am hieſigen Orte geſchenkte Vertrauen in meinem 
neuen Lokal dauernd zu ſichern. 


Auch iſt ein neues Billard aufgeſtellt und 
Baierſches Bier zu haben. t 
Danzig, im Dezember 1855. 


J. B. Kiressig: 


2 Ein Ziegler, unverheirathet, der 16 
ſeit mehreren Jahren als Werkführer in umfol 
reichen Ziegeleien fungirt und die beſten Atteſte aufzug 
hat, ſucht ſofort ein Unterkommen. Darauf Reflektirende ting 
die nähern Bedingungen beim Kaufmann Herrn Edus 


Szezodrowski zu Dirſchau erfahren. 


c IIIENIIETITTN, 


2 


6000 Thaler werden gegen mehrfache e ichech 


auf ländliche Beſitzungen auf 1-2 Jabre un 
annebmbarer Bedingung geſucht. Brodbänkengaſſe No. 42. 
f 2 — TT 


Privat⸗Entbindungs-Anſtalt. 


Ein verheiratheter und beſchäftigter Arzt, zugleich Accouch 
in einem geſund und reizend gelegenen Orte Thüringen 
zur Aufnahme von Damen, welche in Stille und Zurückgezogt 0 
heit ihre Niederkunft abwarten wollen, vollſtändig eingeri j 
Die ftrengfte Verſchwiegenheit und die liebevollſte Pflege well, 
bei billigen Bedingungen zugeſichert. Adreſſe R. R. R. pos 
restante frei Weimar. 


10 


Eine gute Flöte von Ebenholz ift zu verkauft 
Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 4 


„Union“ in 
Sonnabend, den 22. December e. Abends 8 uhr, Sitzung 


Saale des Gewerbehauſes. Das Praͤſidium. 
acis kleine Beigabe zu den Weihnachts geſchenk 
empfehle für Mädchen u. Dam en die bei mir vorräthigen fel, | 

Briefbogen mit folgenden 75 weiblichen 3 ornameN 


erdele — ecdeline — Wdelheid — Mdelaide — Mdoipbint, 
Agathe — Agnes — Albertine — Alwine — 
Amanda — Amalie — Anna — Antonie — Ange ie 
Auguſte — Bertha — Bernhardine — Betty — ECäeille⸗ 
Catharina — Caroline — Camilla — Charlotte — Elath⸗ 
Clementine — Cöleſtine — Dorothea — Doris — Elsbet⸗ 
Eleonore — Eliſabeth — Eliſe — Emma — Eiche 
04 


Erneftine — Fanny — Flora— Franziska — Frieder 
Ge:trud — Hedwig — Helene — Henriette — Hermi je 
ulda — Ida — Jenny — Johanna — Joſephine zul, | 
aura — Lina — Luife — Lucie — Malwine — man | 
Marianne — Margaretha — Martha — Mathil #4 
Minne — Natalie — Siga — Dttilie — Pauline Reſe⸗ 
Nofalie — Selma — Thekl 


ophie — Thereſe — 
E 


Bajesta — Wilhelmine. dwin Grone 


N 
Mit Gewißbeit Tann ich die Mitiheilung mech 
daß nunmehro feſt beſtimmt in kürzeſter Zeit mE 


direete Poſt - Verbindung zwiſchen Danzig 
Berent hergeſtellt wird; gewiß ein großer Fortſchtitt. 
zweiter höchſt wichtiger für jene Kreiſe ſteht zum Frühjahr 


Lickfett. Rottenburg. Thiel. ] Ausſicht. Kloss- 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig, 


